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und am oberen Rande Anlafs giebt. Werden diefe Stufen, Brüf’tungen und Terraffen

architektonifch ausgebildet, vielleicht auch durch Figurenfchmuck verfchönt, fo können

künftlerifche Platzanlagen erf’ten Ranges entfiehen. Beifpiele find T7fßfaégzzr-Square

zu London mit feitlichen Treppen und oberer Terraffe, und der Pelzl5czblan—Platz

in Brüffel mit reichem Figurenfchmuck auf der abgeftuften Umrahmung. Für Vor-

plätze öffentlicher Gebäude ii’t eine derartige Anordnung, dafs über dem gärtnerifchen

Vordergrund das Gebäude fich mittels Stufen und Rampen erhebt, eine befonders

empfehlenswerthe; Beifpiele aus Paris wurden bereits in Fig. 391 (S. 164) u. Fig. 443

(S. 187) angegeben.

10. Kapitel.

Die Gewäffer.

Für die Behandlung der das fiädtifche Weichbild berührenden Wafferläufe und

Wafferbecken, Bäche, Gewerbsgräben, Ziergräben, nicht fchiffbaren und fchiffbaren

Flüffe, Seen und Meeresufer find, neben der wirthfchaftlichen Benutzung derfelben,

zwei Gefichtspunkte mafsgebend, nämlich die Eigenfchaft der Wafferläufe und Waffer-

flachen als Verfchönerungsmittel der Städte und der Schutz derfelben vor der Ver-

unreinigung durch den Ptädtifchen Anbau. Beide Gefichtspunkte verlangen, dafs man

alle \Vafferflächen nach Möglichkeit fichtbar und zugänglich erhalte, dafs man fie

alfo vor der Ueberbauung oder der Umbauung im Inneren der Baublöcke fchütze

und nur da die Bebauung unmittelbar an oder über das Waffer treten laffe, wo die

gewerbliche Benutzung es nothwendig macht.
Dafs das Prädtifche Ufer am Meere, an Seen und fchiffbaren Flüffen für den Ver-

kehr im Allgemeinen frei zu halten fei, verfieht fich fait von felbi‘c. Nur für die

befonderen Zwecke des Hafen und Handelsverkehres und gewiffer Induftriezweige

(Lagerhäufer, Umladeplätze, Schiffsbauwerften u. f. w.) wird man beitimmte Ufer-
firecken, namentlich an den Hafenbecken, der allgemeinen Zugänglichkeit entziehen.

In allen Fällen if’t es zweckmäfsig, den Uferverkehr der Schiffahrt vom eigentlichen

Pcädtifchen Strafsenverkehre abzufondern (vergl. Art. 200 u. 201, S. 106 u. 112), entweder

dadurch, dafs man den beiden in gleicher Höhenlage fich vollziehenden Verkehrs-

arten getrennte Flächen anweist (Hamburg, Köln, Zürich), oder dadurch, dafs man

eine Doppelftrafse anlegt, beftehend aus einer hoch liegenden Stadtftrafse und einer

auf die bequeme Schiffsentladungshöhe gefenkten Quaif’crafse (Paris, Lyon, Budapeft,

Mainz u. f. f.). >
Dient die Uferftrafse dem Schiffsverkehre nicht oder ift das Gewäfl'er überhaupt

nicht fchiffbar, fo bietet fich auf dem Uferrande oder auf den Böfchungen die fchönfte

Gelegenheit zu Promenaden-Anlagen und gärtnerifchem Schmuck, wie Hamburgs

Alfierbecken, Breslaus Ringftrafse‚ die Dreifam—Strafse zu Freiburg, die >>Rheinanlagen«

zu Koblenz in herrlichf’cer Weife zeigen. In folchen Städten, wo für Handel und

Gewerbe beträchtliche Uferfirecken der allgemeinen Zugänglichkeit entzogen werden

müffen, if’c das Bedürfnifs doppelt grofs, auf die Verfchönerung der fiir den Verkehr

und die Erholung frei gebliebenen Uferf’crafsen befondere Aufmerkfamkeit zu ver-

wenden. Sowohl in den Seeftädten (nicht blofs in den Seebädern), als in den Flufs-

Pcädten find die freien Stranditrafsen gewöhnlich die fchönften und befuchtefien der 
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Stadt. Die liebevolle und liebliche Art, wie die Alfterufer in Hamburg da- \

durch verfchönert find, dafs zwifchen den Wegen und dem Waffer parkähn-

lich überall Rafen und Ziergefträuch eingefügt find, if’c für ähnliche Verhältniffe

multerhaft.

Im Inneren der Stadt mufs dagegen der gärtnerifche Schmuck gewöhnlich fört- 312;

fallen; am Meeresftrande ift er wegen der wechfelnden Wafferft'ände in der Regel nicht Uäfäf2f;„

möglich. Florenz und Pifa haben ihren berühmten Lungamo; Rom fchafft fich

gegenwärtig mit grofsen Koßen feinen Lunge Twere; Neapel, Venedig und Triel‘c

haben ihre Riva. Marfeille hat entlang feiner felfigen Küf’ce eine ausgedehnte Spazier-

fahrt angelegt. Hier, wie in Trief’c find die Hamburger Parkanlagen durch Fels-

blöcke oder Klippen vertreten, welche die Strafse faumen und ftützen und an ihren

zackigen Kanten die braufende Brandung zurückwerfen. Antwerpen war genöthigt,

feinem Handel zu Liebe das Schelde-Ufer mit Ladeplätzen und Schuppen zu ver-

bauen; aber über den Dächern der Schuppen legte die Stadt eine freie Fahrflrafse

an, welche man zu Fufs oder zu Wagen auf koftfpieligen Rampenbauten erfieigt,

um fich des Blickes über den von Schiffen belebten Strom erfreuen zu können.

Mit Riefenkof’ten fchuf London fein Vz'cz‘orz'a-Emban/emenl. Dort, wie anderswo

(Bremen, Berlin, Breslau, Köln, Deutz, Mainz, Rom 11. f. w.) hatte eine frühere Zeit

den Werth des freien Flufsufers für den ftädtifchen Verkehr, für die Erholung, für

die Verfchönerung verkannt, und neue Generationenforgen für die nachträgliche

Wiederbefreiung der Ufer.

Glücklich die Stadt, wo frühere Zeiten die Ufer frei hielten und darauf bedacht 313.

waren, fie durch Parkanlagen doppelt reizend zu geltalten, vielleicht fogar den Flufs „$$$;

oder den Bach auf langer Strecke einer öffentlichen Parkanlage einzuverleiben, die in Parkanlagen.

gerade dadurch am wirkfamften belebt und gefchmückt wird. Der Englifche Garten

zu München, der Hofgarten zu Düffeldorf, auch die Karls-Aue zu Kaffel, das Bois de

Boulogne zu Paris 11. a. find Beifpiele hierfür.

Für den Stadterweiterungsplan von Düffeldorf haben die zugezogenen Sach-

verftändigen diefen Punkt einer befonderen Erwägung empfohlen (vergl. Anhang),

da die beiden die Stadt durchfchneidenden Arme des Düffelbaches auf längeren

Strecken bisher innerhalb der Baublöcke liegen und der Befchmutzung ausgefetzt find,

während fie, in den mit grün bewachfenen und wohl gepflegten Strafsen, Prome-

naden und öffentlichen Plätzen liegend, im neuen Bebauungsgebiete eine vorzügliche

Stadtverfchönerung bilden werden.

Die in fo vielen Städten gemachte Erfahrung, dafs überall da, wo die Waffer- Waggs'äufc

läufe in das Innere der Privatgrundf‘cücke eingefchloffen oder von den menfchlichen in

Wohnungen unmittelbar berührt find, aus früher klaren Bächen fich allmählig Baublöcken-

fchrnutzige Cloaken bilden (Paubach in Aachen, Berne in Effen, Pegnitz in Nürnberg,

Birfig in Bafel, Dyle in Löwen, Grüner Graben in Berlin 11. f. W.), hat zu der vom

>>Verbande Deutfcher Architekten— und Ingenieur-Vereine« im Jahre 1878 gefafften Re-

folution geführt, welche lautet: >>Bei Auffrellung ftädtifcher Bebauungspläne find die

Strafsen- und Platzflächen fo anzuordnen, dafs fie die Bäche und fonftigen nicht

fchiffbaren Wafferläufe, welche das Bebauungsgebiet durchfchneiden, in fich auf-

nehmen. Nur ausnahmsweife if’c es, namentlich zur Befriedigung gewerblicher Zwecke,

fiatthaft, die genannten Wafferläufe in das Innere der Baublöcke zu legen; in diefem

Falle ift für ungehinderte, thunlichf’c bequeme Revidirbarkeit der Gewäffer durch

öffentliche Organe Sorge zu tragen.«
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In Strafsen von gewöhnlicher Breite

müffen die Wafferläufe überwölbt und mit

den erforderlichen Befichtigungs- und Spülungs-

Einrichtungen verfehen werden. Soll ein Ge-

wäffer offen erhalten werden, fo ift man. zu

breiteren Strafsenanlagen genöthigt, welche

zur Ausbildung als Promenaden befonders ge-

eignet find (vergl. die Strafsen-Profile in

Fig. 218, 233 u. 242, fo wie den Bebauungs-

plan für Freiburg in Fig. 493). Ein Mittel-

ding von theils eingewölbter, theils offener

Lage eines Gewäffers in einer breiten Strafse

zeigt Fig. 462, die reizvolle Anlage des

Boulevard Rz'dzam’ Le7zoz'r in Paris darftellend;

der Schiffahrts-Canal St.-Marlin hat in kurzen

Abfiänden in der Mitte der Strafsenfläche Licht-

öffnungen, welchevon Zieranlagenumgeben find.

Wo ein Wafferlauf die flädtifche Be-

bauung durchfchneidet und in Folge deffen

von grober Verunreinigung aus Höfen,

Küchen, Aborten und Gewerbeflätten heim-

gefucht ift, da ift eine zuverläffige Abhilfe nur dadurch möglich, dafs man entweder

nachträglich den Bach aus den Baugrundftücken hinaus in die öffentliche Strafse

verlegt oder, dem Wafferlaufe folgend, neue Strafsen durch die bebauten Blöcke

hindurchzieht. Derartige Arbeiten. find in neuerer Zeit in Brüffel ausgeführt, wo

über der gänzlich verfchmutzten Senne nach Säuberung und Einfaffung derfelben

in einen Doppel-Canal mit feitlichen Strafsenfielen die bekannten glänzenden Bauk-

wzm’s Can-ira! und de‘ la Senna angelegt wurden; ferner in Wien, Breslau, Aachen,

Bafel, Marfeille u. a. 0. Da indeffen folche nachträgliche Regelungen oft mit

fchwierigen Rechtsverwickelungen und grofsen Koflen verbunden find, fo ift es ge—

boten, im Stadterweiterungsfelde durch einen zweckmäfsigen und frühzeitig feft

geflellten Bebauungsplan der Wiederholung ähnlicher Mifsftände vorzubeugen.

Die Gewerbsgräben und Mühl-Canäle können naturgemäfs den bebauten Grund—

Rücken nicht ganz entzogen werden; fie find aber für dicht bevölkerte, eng bebaute

Stadttheile Prets ein Uebel, welches in feinem Umfange nach Kräften eingefchränkt

werden follte. Gewerbegerechtfame, welche durch Stau oder grobe Verunreinigung des

Waffers empfindliche Nachtheile herbeiführen (Mühlen, Gerbereien, Färbereien u. f. w.),

find wo möglich abzukaufen oder abzulöfen. Unberechtigten Einrichtungen diefer

Art ift mit Entfchiedenheit entgegenzutreten; Neuanlagen find auf Dampfkraft oder

fonfiigen Kraftbezug, auf die Prädtifche Wafferleitung und das Prädtifche Canalnetz

(mit vorheriger Klärung der Abwaffer) zu verweifen. Die Verdrängung läfiiger,

nachtheiliger Gewerbe aus dem Inneren der Stadt if’c in diefem Sinne durchaus zu

rechtfertigen. Was aber an Gewerbsgräben in den Baugrundfcücken der Stadt ge-

duldet werden mufs, iPc befrändiger, nachhaltiger Aufficht zu unterwerfen.

Wie für die Flufsufer und Bäche, fo gilt erf’c recht für die öffentlichen Zier-

gewäffer (Teiche, Seebuchten) der Grundfatz als Regel, dafs fie der Einwirkung von

Privatbefitzern möglichi‘c zu entziehen, alfo in öffentlichen Gärten oder entlang
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öffentlicher Strafsen anzuordnen find. Auch können Zierteiche ausnahmsweife die

Stelle öffentlicher Plätze vertreten, wie wir bereits beim Feuerfee in Stuttgart (Fig. 61,

S. 41) kennen gelernt haben. Dafs die Reinhaltung folcher Gewäfi'er, wenn fie von

Privatgrundftücken umgeben find, fehr gefährdet if’t, zeigt das Beifpiel vieler alter

Stadtgräben, welche allmählig durch Aufnahme häuslicher und gewerblicher Ab—

waffer zu übel riechenden Pfützen werden, während fie früher von den anftofsenden

Gärten zum Kahnfahren und fonf’cigen Vergnügen benutzt wurden. Ein anderes

hierher gehöriges Beifpiel der Verfchmutzung ift die mit dem Namen >>Beutel<< be-

zeichnete Seebucht zu Schwerin. Andererfeits aber darf nicht verkannt werden, dafs

ein öffentliches Wafferbecken, welches leicht zugänglich und zu bewachen ift, gerade

durch die Umbauung mit Privatgärten und Villen zu einer Stadtverfchönerung erlten

Ranges werden kann, wie dies in reizvollfter Weife eine kleine, faft ganz um-

fchloffene Nebenbucht der Aufsenalfter in Uhlenhorf’t bei Hamburg zeigt. Auch der

von freundlichen Gärten umgebene Schlofsteich zu Königsberg i. Pr. gereicht diefer

Stadt zur hohen Zierde. Im Bebauungsplan für Freiburg (Fig 493) wurde in ähn-

licher W'eife ein kleiner See vorgefehen, welcher theils von Strafsen und öffentlichen

Spaziergängen, theils von den Gärten der Villen—Grundflücke umrahmt wird.

Wie die Zierteiche die Stelle von Plätzen, fo können Waffergräben und Canäle

die Stelle von Strafsen vertreten, d. h. fowohl dem ftädtifchen Verkehre, als dem

Anbau dienen. Das klaffifche Beifpiel einer Wafferftadt ift Venedig, wo die Drofchke

und die Strafsenbahn durch die Gondel und das >>Tramway«-Schiff erfetzt werden.

Die Canäle, dort Rz‘z' genannt, befpülen zumeift die Häufer und Paläfte unmittelbar;

oft auch werden fie einfeitig, felten zweifeitig von fchmalen Strafsen gefäumt. Da-

mit zu vergleichen find die >>Fleete<< in Hamburg, die »Delfte« und »Grachten« in

Emden, in Groningen, Amfterdam, Vliffingen'und vielen anderen holländifchen

Städten. Die Hamburger >>Fleete« beitreichen meiftens die Rückfeiten der Grund—

ftücke, deren Vorderfeiten an der Strafse liegen; hier handelt es fich nicht um den

flädtifchen Perfonenverkehr, fondern um den Verkehr der Frachtfchuten, welche ihre

Ladung an den das Fleet begrenzenden Speichern löfchen. In holländifchen Städten,

befonders Amfterdam‚ dienen die Grachten, welche gewöhnlich von einer Strafse

begleitet find, fowohl zu Perfonen— als zu Waarenfahrten, für welche jedoch, im

Gegenfatz zu Venedig, wo es Strafsenfuhrwerke nicht giebt, auch ein vollftändiges

Netz ftäcltifcher Fahrftrafsen zur Verfügung fteht 50).

1 I. K a p i t e l.

Die Eifenbahnen.

Die Verkehrsanlagen und Verkehrseinrichtungen, insbefondere diejenigen, welche

wir mit dem allgemeinen Namen »Eifenbahnen« bezeichnen, find für die Entwicke-

lung der Städte von hervorragender Bedeutung, von einer Wichtigkeit, welche mit

dem Wachsthum der Städte einerfeits und mit der wirthfchaftlichen Hebung der-

felben andererfeits beftändig zunimmt. Der Verkehr ift für das ftädtifche Leben

und für die fiädtifche Wohlfahrt befruchtend, fördernd, ausgleichend; nicht blofs der

50) Siehe auch: \Vochbl. f. Arch. u. ing. 1880, S. 366.
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